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Ausgabe: 

 
Zum Glück durfte ich schon oft er-

fahren, wie gut Gott führt, wie zu-

verlässig ER ist. 

Die Schule EbenEzer ist ein gutes 

ă¦bungsfeldò, denn wir sind immer 

wieder auf Gottes Reden und seine 

Führung angewiesen. Gott hat uns 

nicht enttäuscht, er hat uns gut ge-

führt und uns zur rechten Zeit Ant-

worten geschenkt. Gott ist gut und 

zuverlässig, ER ist treu und schenkt 

uns viel. 

Ich wünsche allen Lesern, dass sie 

Gottes gute Führung wieder neu 

erleben dürfen und wie Maria      

JA sagen können. 

              Ruedi Liechti,      

                           Prªsident Schule EbenEzer 

Editorial 

Kürzlich las ich im 1. Kapitel des 

Lukasevangeliums die Geschichte, 

als der Engel zu Maria kam. Was 

mich angesprochen hat, war die 

Aussage von Maria: 

Siehe, ich bin des Herrn Magd;    

mir geschehe, wie du gesagt hast.  

Ich habe diesen 38. Vers schon oft 

gelesen, doch diesmal habe ich 

über das Vertrauen von Maria ge-

staunt. Sie sagt JA, weil sie ganz 

genau weiss, dass Gott nur Gutes 

im Sinn hat- trotz Schwierigkeiten 

und Unverständnis in der Bevölke-

rung. 

Ich machte mir Gedanken, wie ich 

auf Gottes Reden oder seinen  

Auftrag reagiere. Manchmal fällt es 

mir schwer, einfach ja zu sagen. 

Zweifel kommen, das Vertrauen ist 

weg.  

¶ Editorial 

¶ Ich bin der neue    

Oberstufenlehrer! 

¶ Aus der Schulstube   

geplaudert 

¶ Projektwoche vom    

18. -22 Oktober 2010 

¶ Wer ist                      

Simon Baumann? 

 

Winter 2011 

Jahrgang 6, Ausgabe 1 



              

 

Ich bin der neue Oberstufenlehrer! 

Ich heisse Erich Wolfensberger und bin am 7. Juli 1963 als Ältester eines Leh-

rers und einer Kauffrau in Winterthur geboren worden. Aufgewachsen bin ich 

mit zwei jüngeren Geschwistern in Hombrechtikon, am rechten Zürichseeufer. 

Hier habe ich in der Jungen Kirche 1980 zum lebendigen Glauben an Jesus 

Christus gefunden und auch meine geliebte Frau Monika kennen gelernt. Wir 

haben am 19. Juli 1986 geheiratet und sind nach Männedorf gezogen.  

Vorerst arbeiteten wir beide auf unseren Berufen: Monika als Drogistin und 

ich als Elektroniker. In der Kirchgemeinde entwickelten wir uns zu aktiven 

Mitarbeitern. Drei Jahre später sind wir mit unserem ersten Sohn Simon dann 

nach Aarau umgezogen. Dort habe ich mich am TDS während 4 Jahren zum 

Theologen und Sozialdiakon ausbilden lassen. Auch unsere Familie ist in die-

ser Zeit weiter gewachsen. Sven und Beat wurden uns geschenkt. Als frischge-

backener Diplomand wurde ich dann 1993 als Pfarrer ins EGW Bern gewählt. 

Wir zogen dafür nach Wabern, am Fusse des Berner Hausberges Gurten. In 

Bern kam unsere Tochter Timea zur Welt. Nach fünf Jahren im Gemeindedienst 

in der Nägeligasse, mitten in der Stadt, pflanzte uns Gott ins Emmental.  

Hier sind wir seit 1998 nun wirklich zuhause! Jan komplettierte unsere Fami-

lie 1999. Auch unsere geistliche Heimat haben wir hier gefunden, im CBZ Il-

fisbrücke in Langnau. Vor vier Jahren bezogen wir im Gohl unser eigenes 

Haus, damit ging für uns ein lang gehegter Traum in Erfüllung. Wir fühlen uns 

sehr wohl hier, und man merkt uns kaum mehr an, dass wir nur 

ăeingewanderteò Langnauer sind!  

Seit dem Umzug ins Emmental haben weitere Berufsstationen unser Leben 

stark bereichert: Therapieleiter in der Stiftung SBE in Trubschachen; Mitarbei-

ter von Campus für Christus in Bern; Sozialdiakon in der ref. Kirche in         

Sumiswald ð und seit dem 18. Oktober nun also Lehrer in der Schule Eben 

Ezer. 

 

Es ist mir ein Herzensanliegen, Kinder und Jugendliche in ihrem sozialen, 

schulischen und auch geistlichen Wachstum zu unterstützen und zu fördern. Es 

gibt für mich nichts Schöneres, als miterleben zu dürfen, wie sie sich zu ein-

zigartigen und wertvollen Menschen entwickelnð zum Lobe unseres Herrn 

Jesus Christus! 

Erich Wolfensberger, Oberstufenlehrer   

Fläscheposcht Seite 2 



 

Aus der Schulstube geplaudert! 

Als neuer Lehrer wollte ich natürlich wissen, was die Schüler in diesem Schul-

jahr bereits gelernt haben. So habe ich ihnen die Aufgabe gestellt, in 1-2 Sät-

zen zu sagen: Was habe ich seit den Sommerferien gelernt?  

Hier die Antworten aus der 5.-9. Klasse:  

Ich habe gelernt: 

¶ viel Neues im Französisch und Herrn Wolfensberger kennen gelernt  

¶ mit Geld umzugehen und mit dem Zehnfingersystem auf dem Computer zu 

schreiben 

¶ mit Brüchen zu rechnen, Tastaturschreiben und mit Geld umzugehen 

¶ das Zehnfingersystem und viel Spannendes über das Ritterleben 

¶ mit dem Taschenrechner umzugehen, neue deutsche Wörter, ein Buch in Eng-

lisch zu schreiben, Tastaturschreiben 

¶ Informatik, das ist lehrreich, cool und spannend! 

¶  Englisch, das hilft mir weiter ð und in GMS Vieles, was ich vorher nicht ge-

wusst habe. 

¶ ăZ¿pfeò zu backen in der Hauswirtschaft. Auch im Englisch habe ich mich ver-

bessert. In Mathematik verpackte Zahle auszupacken und neu zu verpacken 

¶ was verpackte Zahlen sind und besser Ping Pong zu spielen J 

¶ den Islam besser zu verstehen, dank der Geschichte von Muhammed Ali.    

Im GMS über den Wald. 

¶ mit Brüchen zu rechnen und in der Informatik Tabellen zu erstellen 

Ein spannender Einblick, nicht wahr?!  

Auch ich habe mir eine kleine Lernkontrolle vorgenommen. Und was habe ich 

gelernt? Dass mir viele wertvolle Rohdiamanten anvertraut worden sind, die 

ich jetzt bearbeiten und zum Glänzen bringen darf! Mir ist dabei auch bewusst 

geworden, dass ich dazu manchmal auch ăhªrteresò Werkzeug brauche als nur 

gerade Samthandschuhe ð und; auch ich bin noch nicht fertig geschliffen!                     

Erich Wolfensberger, Oberstufenlehrer 
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 Projektwoche 18.- 22. Oktober 2010 
 

Nach den Herbstferien hiess es für die Bäreggschüler nicht wie 

sonst:  ăWir beginnen wieder mit dem Unterrichtò, sondern:  

ăUns erwartet eine Woche Arbeitò. 

Geplant war die Erstellung des Turnplatzes und des Velounter-

standes, die die Schüler mit Hilfe einiger Erwachsener selber her-

richten mussten. Also trafen am Montagmorgen nebst den Kin-

dern und ihren Lehrkräften auch einige Väter und Mütter auf der 

Bäregg ein. 

Nach dem Bibelwort: Siehe ich will ein Neues schaffen. Jesaja 43.19a 
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wurde jeder Tag mit einer An-

dacht mit Bezug auf die          

geplante Arbeit begonnen. 

Weiter wurden Löcher gegraben 

für die Fundamente der    Turn-

geräte und diese nach dem Be-

tonieren aufgestellt.  

Dann gingõs zuerst an das     

Roden der Brombeerwildnis 

und ans Ausebnen des          

Geländes.  



 

 

Für das leibliche Wohl sorg-

ten im Haus einige Frauen 

und Mädchen, so dass     

niemand hungern musste. 

Ich staunte, wie fleissig und 

zufrieden die Kinder arbei-

teten. Es ist sicher nicht 

übertrieben, zu sagen, dass 

alle ihr Bestes gaben. 
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Einen Teil des Platzes füllten wir mit Sand auf, den andern be-

deckten wir mit Holzschnitzeln. Das alles wurde mit Pickel, 

Schaufel und Karette gemacht.  
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Ca. 78 Tonnen Material verschoben wir in diesen fünf Tagen,     

vor allem die Schüler, ohne Maschinen! 


